
Um einen unkontrollierten Produkt aus -
tritt zu verhindern, z. B. durch ein ver -
sehentlich unvollständig zugedrehtes 
Handrad, sollten Probenahmearmaturen 
stets mit einer sog. Totmannschaltung aus-
gestattet werden. Eine Totmannschaltung 
ist ein Sicherheitsbedienelement, das die 
Armatur durch Ziehen eines Bedienhebels 
öffnet. Bei Zugentlastung, d. h. beim Los-
lassen des Hebels, schließt das Ventil ohne 
elektrische oder pneumatische Hilfsener-
gien durch die wirkenden Federkräfte stets 
selbsttätig. Damit während der Befüllung 
der Flasche kein Produkt über den Fla-
schenhals spritzen kann und die Flasche 
ohne Kippbewegungen in den Schrank ge-
stellt und aus dem Schrank entnommen 
werden kann, ist das System mit einem 
federbelasteten Hubtisch ausgestattet, der 
die Flasche mit ihrem Hals gegen einen Fla-
schenkopf drückt. Bei der Probenabfüllung 
werden zugleich Gase und Dämpfe, die 
durch das eintretende Produkt aus der Fla-
sche verdrängt werden, über einen Ring-
spalt im Flaschenkopf kanalisiert und kön-
nen so umweltgerecht abgeleitet werden. 
Integriert ist darüber hinaus eine Überlauf-
leitung, eine Absaugung des Schrank -
innenraums sowie der Flasche über die 
Kopfaufnahme, zudem ein Drainage -
system, das den Flaschenüberlauf, die Auf-
stellfläche des Hubtischs und den Schrank-
bodenablauf auf einen Drainageanschluss 
zusammenfasst.  
�   Bitumen, Steinkohlepech, Phenol -
schmel zen, auskristallisierende Produkte 
u. a. können mit Schmelzenprobeneh-
mern entnommen werden, deren Kon-
struktion auf dem Schleusenprinzip basiert 
(Bild 3). So wird bauartbedingt ein fest 
definiertes Probenvolumen abgekammert 
und eine Überfüllung des Probensammel-
gefäßes verhindert. Die Systeme sind für 
die direkte Anbindung an einen Block-
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Um verfahrenstechnische Prozesse optimieren, chemische Reaktionen steuern und kontrollieren und die Qualität 

von Einsatzstoffen, Zwischen- und Endprodukten prüfen zu können, werden Proben benötigt. Die Probenentnah-

me spielt dabei eine entscheidende Rolle. 

P
robenahmesysteme müssen den ge-
fahrlosen Eingriff in sonst geschlos-

sene Prozesse ermöglichen. Reichen dazu 
für die Entnahme unkritischer Produkte 
meist noch Probenahmeventile einfacher 
Bauart aus (Bild 1), muss im Falle einer 

Entnahme von Gefahrstof-
fen der Arbeits- und An -
lagensicherheit besonders 
intensiv Beachtung ge-
schenkt werden. Darüber 
hinaus sind die physika-
lischen Stoffeigenschaften 
des zu entnehmenden Pro-
dukts, die Verfahrensbe -
dingungen an der Entnah-
mestelle und konstruktive 
Zwänge bei der Planung zu 
berücksichtigen. Allem vo-
ran gilt es sicherzustellen, 
dass Proben repräsentativ 
und totraumfrei entnom-
men werden. Die Suche 
nach dem geeigneten Pro-
benahmesystem kann sich 
daher schwierig gestalten.  

Ausgehend von einer 
Grundkonzeption zur Ent-
nahme von Flüssigkeiten, 
soll nachfolgend exempla-
risch aufgezeigt werden, 
wie Produkteigenschaften 
eine Erweiterung des Spek-

trums funktioneller Probenehmer einfor-
dern: 
�  Ein breites Einsatzgebiet findet das Basis-
probenahmesystem BR 2000 (Bild 2), da es 
alle maßgeblichen Anforderungen an eine 
sichere Probenahme erfüllt. Proben wer-
den repräsentativ und totraumfrei ent-
nommen. Der Auslauf ist auf eine mini-
male Wegstrecke reduziert, um Verfäl-
schungen durch Anhaftungen von Rest-
produkt auszuschließen. Durch den Regu-

lierkegel des Faltenbalgventils kann bei der 
Abfüllung der Proben optimal dosiert wer-
den. Der Schutzschrank schafft die räum -
liche Trennung zwischen dem Abfüllereig-
nis und dem Betätigungselement und kap-
selt die Entnahmestelle zur Atmosphäre. 

Bild 1 Probe -
nahmeventil.

Bild 2 Probenahmesystem Baureihe 2000. 

Bild 3 Schmelzenprobenehmer. 
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flansch in der Behälterwandung vorgese-
hen und werden individuell auf die ört -
liche Einbausituation so angepasst, dass 
Toträume überwunden werden. Bis zu 
450 °C heißes Produkt wird repräsentativ 
entnommen. Der Heizmantel umschließt 
sämtliche Systemteile, einschließlich des 
Probenauslaufs. Diese durchgängige Be-
heizung verhindert ein Verstopfen oder Zu-
wachsen des Systems durch ausstockendes 
Produkt. Ein Auslauf größerer Stoffmengen 
aus der Produktionsanlage ist ausgeschlos-
sen, da das Absperrelement im Probenzul-
auf und die Zweitabsperrung – die Aus-
gangsabsperrung der Schleusenkammer – 
gegeneinander über eine Zwangsverriege-
lung gesichert sind. Somit wird eine Fehl-
schaltung, die zu einem freien Auslaufen 
unbegrenzter Produktmengen führen 
könnte, unterbunden. Für den Schutz des 
Bedienpersonals vor einer Berührung mit 
dem heißen Produkt während der Ent-
nahme sorgt der Schutzschrank. Das Pro-
bensammelgefäß wird in diesem einge-
stellt und ist damit bei der Befüllung räum-
lich getrennt von den Bedienelementen 
des Probenahmesystems, welche nach 
außen geführt sind. Zugleich können aus-
tretende Dämpfe über eine Abgasentsor-
gung gezielt und sachgerecht entsorgt wer-
den. Die Befüllung der Flasche kann durch 
das Beobachtungsfenster in der Tür des 
Schutzschrankes überwacht werden. Zur 
Steigerung der Arbeitssicherheit können 
Vorkehrungen getroffen werden, die er-
zwingen, dass das Probenahmesystem nur 
bei geschlossener Schutzschranktür in 
Funktionsbereitschaft geht und nur dann 
Proben genommen werden können. Heiße 
Oberflächen werden mit einer Isolierung 
und einem Berührschutz versehen. Das 
Probenahmesystem ist inertisierbar und 
spülbar. 
�  Stahl/Email ist der bevorzugte Werkstoff 
für hochsäurefeste Apparate und Rohrlei-
tungen. Für die Probeentnahme aggressi-
ver, insbesondere hoch korrosiver, flüssiger 
Gefahrstoffe, die zudem bei hohen Be-
triebstemperaturen entnommen werden, 
dienen Probenahmevorrichtungen, deren 
produktberührte Bauteile aus Sonderwerk-
stoffen höchster chemischer Beständigkeit 
gefertigt sind (Bild 4). Das säurefeste Pro-
benahmeventil EC-ACRS 50 hat einen Ven-
tilkörper und eine Ventilspindel aus hoch-
wertigem Chemie-Email. Die glatte Ober-
fläche des Emails wirkt zudem Produkt-
anhaftungen entgegen. Ständig von 
neuem, repräsentativem Medium durch-
spült, wird die Probe vorlauffrei gezogen, 
wobei der Auslaufweg auch separat gespült 
werden kann. Ein mit Heizmantel aus-

gestatteter Ventiltyp erweitert den Einsatz-
bereich. Diese Systeme sind vorzugsweise 
mit einer Totmannschaltung und einem 
Schutzschrank ausgerüstet, in dem die Pro-
benflasche auf Sicht befüllt wird und un-
kontrollierter Produktaustritt vermieden 
wird. 
�  Die Entnahme von Flüssigkeit aus unter 
Druck stehenden Anlageteilen muss so ge-
staltet sein, dass ein Verspritzen und unzu-
lässiger Dampfaustritt verhindert wird. 
Dazu müssen die Proben ausgeschleust 
werden. Im Schleusenraum können sie auf 
Normaldruck entspannt und bei Bedarf ab-
gekühlt werden, um danach als definierte 
Volumen abgefüllt zu werden. Die zwei -

fache Absperrung über die Schleuse zum 
Prozess sichert diese Systeme redundant 
ab. So konzipiert ist der EC-Probenahme-
hahn (Bild 5). In der Grundstellung wird 
der Probenahmehahn vom Produkt durch-
strömt. Ein fixes Probenvolumen wird aus-
geschleust, indem der Handhebel um 180° 
gedreht wird. Dabei wird zuerst der Pro -
dukt ein- und -austritt geschlossen und so 
die Probe separiert, um dann, mit Errei-
chen der Endstellung des Handhebels, in 
die Flasche abgefüllt zu werden. Parallel 
mit Öffnen des Probenaustritts wird eine 
Gaspendelleitung von der Flasche zum 
Schleusenraum geöffnet, damit ein ent-
spanntes und ruhiges Abfüllen gewährleis-
tet wird. Eine Fehlschaltung und ein Über-
füllen der Flasche ist bei diesem Probenah-
mesystem ausgeschlossen. Dem in Bild 4 
dargestelltem System ist ein Rohrschlan-
genkühler vorgeschaltet, der das Produkt, 
das kontinuierlich im Bypass durch den 
Probenehmer gefahren wird, auf eine 
handhabbare Temperatur an der Entnah-
mestelle abkühlt. In ähnlichen Ausführun-
gen erlauben es diese Entnahmearmatu-
ren, je Arbeitszyklus Einzelproben fest defi-
nierter Volumina zu separieren. Diese Er-
eignisproben können, beispielsweise pro-
portional zur Verpumpungsdauer, zu einer 
Sammelprobe zusammengetragen werden. 
Bei der Proportionalprobenahme über 
einen längeren Zeitraum arbeiteten solche 
Systeme prozessdruckneutral. 

Die exemplarisch dargestellten Prinzi-
pien der Probenahme können auf unter-
schiedlichste Einsatzfälle übertragen wer-
den. Zur Probenahme von Flüssigkeiten, 
Feststoffen, Gasen und deren Gemischen 
wird das ganze Spektrum technischer Lö-
sungsmöglichkeiten genutzt. Um Probe -
nahmesysteme individuell zu gestalten ist 
die enge Zusammenarbeit mit dem Betrei-
ber, vertreten durch Betriebstechnik, Ana-
lysentechnik und Arbeitssicherheit erfor-
derlich. TÜ 458 

Bild 4 Stahl/Email-Ventil. 

Bild 5 Probenahme-Doppelhahn.
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